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Dringliches P O S T U L A T von Philipp Kutter (CVP, Wädenswil), Martin Hübscher (SVP, 

Wiesendangen) und Robert Brunner (Grüne, Steinmaur) 
 
betreffend Rettungsplan für die landwirtschaftliche Forschung im Kanton 

Zürich 
__________________________________________________________________________ 
 
Der Regierungsrat wird eingeladen, sich umgehend beim Bund dafür einzusetzen, dass die 
landwirtschaftlichen Forschungsanlagen Zürich Reckenholz und Wädenswil und deren Ar-
beitsplätze im Kanton Zürich erhalten bleiben. Zu prüfen sind auch Kooperationsmodelle mit 
anderen Zürcher Bildungs- und Forschungsinstitutionen, z.B. der ETH Zürich, der Universität 
Zürich, der Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften und dem AgroVet-Strickhof. 

 

 
 Phillip Kutter 
 Martin Hübscher 
 Robert Brunner 
Begründung: 
 

Der Bund hat am 9. März 2018 bekannt gegeben, dass die Forschungsanstalt Agroscope 
restrukturiert und in Posieux (FR) zentralisiert werden soll. Gemäss Medienberichten ist ein 
Abbau von Standorten und von bis zu 600 Stellen angekündigt. Das ist alarmierend für den 
Kanton Zürich, der von der Zentralisierung in Posieux gleich doppelt betroffen ist mit den 
Standorten Zürich Reckenholz und Wädenswil.  
 
Es droht ein gewaltiger Verlust für den Kanton Zürich, immerhin der fünftgrösste Agrarkanton 
der Schweiz. In seiner Antwort auf die Anfrage KR-Nr. 182/2016 bekennt sich der Regie-
rungsrat zur produzierenden Zürcher Landwirtschaft und schreibt: «Eine wettbewerbsfähige 
multifunktionale Landwirtschaft braucht lokale, breitangelegte, interdisziplinäre Forschung 
und das Zusammenspiel verschiedener Partner». Er verweist auf die positive Wirkung auf 
die Bildung am Strickhof und auf die schweizweite Ausstrahlung des Clusters Wädenswil-Re-
ckenholz-Strickhof. Dieser schaffe Synergien im Wissenstransfer in den Bereichen Praxis, 
Forschung, Beratung und Bildung.  
 
In den vergangenen Jahren wurde in die beiden Zürcher Standorte viel Geld investiert, um 
eine moderne und zielgerichtete Forschung zu ermöglichen. Dies alles ist in akuter Gefahr. 
Wir ersuchen daher den Regierungsrat, sich für den Erhalt der Infrastrukturen und der Ar-
beitsplätze im Kanton Zürich einzusetzen. Landwirtschaft ist eine standortgebundene Bran-
che, deshalb ist eine dezentrale Infrastruktur unerlässlich. Böden, Klima, Siedlungsraum, Be-
völkerungsdichte und die Bedürfnisse der Konsumentinnen und Konsumenten sind je nach 
Region unterschiedlich. Zürich als städtischem Kanton mit grosser Agglomeration droht der 
Totalverlust von Wissen und Netzwerk. Dies ist umso unverständlicher, als mit dem Departe-
ment Umweltsystemwissenschaften der ETH Zürich in der Schweiz der einzige Hochschul-
lehrgang in Agrarwissenschaften angeboten wird und auch von einer Clusterbildung profitie-
ren kann. Darunter werden letztlich die Produzenten und Konsumenten leiden. Die Zielkon-
flikte zwischen Produktion und Ökologie innerhalb der Landwirtschaft werden zunehmend öf-
fentlich diskutiert. Eine klare Ausrichtung der landwirtschaftlichen Forschung kann Transpa-
renz und Aufklärung schaffen. Pflanzenzüchtung und Saatgutprüfung, Anbautechnik, ergänzt 
durch die Digitalisierung und Umweltanalytik, sind Kernaufgaben an diesen Standorten, die 
dazu beitragen, den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln zu minimieren und die landwirtschaft-
liche Produktion zu unterstützen. 
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Im Kanton Zürich sind weitere hervorragende Wissenschaftsinstitutionen ansässig, z.B. die 
Eidgenössische Technische Hochschule Zürich (ETHZ), die Universität Zürich (UZH) und die 
Zürcher Hochschule für Angewandte Wissenschaften (ZHAW). Der Regierungsrat wird er-
sucht, dem Bund neue Kooperationen oder die Übernahme von Infrastrukturen und For-
schungsbereichen anzubieten. Gemäss Mitteilung will der Bund die Auslagerung von Aufträ-
gen an Dritte prüfen. 
 
Begründung der Dringlichkeit 
 
Der Bundesrat will im Sommer 2018 definitiv über die Zukunft von Agroscope entscheiden. 
Will der Regierungsrat sich einbringen, ist ein rasches Handeln gefordert.  
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